
In den Thermalbädern von Pie-�tany kann man sich verwöh-nen lassen. Wir wollten unsereZeit für Bratislava aufheben. Aufdem Weg in die slowakischeHauptstadt durchfuhren wirnoch Trnava, dessen Stadtbildauch durch seine römischeGeschichte geprägt ist.
Im Raum Bratislava ist dieOrientierung ohne Karte schwie-rig. Günstig ist es, den kürzestenWeg zur Donau zu nehmen undmit ihr bequem ins Zentrum zukommen. Unterkünfte hier sindziemlich teuer. Im ca. 2 km ent-fernten Touristik-Hotel fandenwir aber noch eine preiswerteUnterkunft und bekamen zudemsehr hilfreiche Hinweise für dieErkundung Bratislavas. Das Radließen wir so auch stehen. Dadie Altstadt klein und über-schaubar ist, kann man sie bes-ser per Fuß erleben. 

Zu unserem Programm in Brati-slava gehörte natürlich ein Be-such der Burg Devin, einnationales Kulturdenkmal derSlowakei am Zusammenflussvon March und Donau. DerDonauradweg berührt dieses lei-der nicht. Ihn benutzten wir fürunsere letzte Etappe nachWien. Der Unterschied in derQualität vor und nach der Grenzewar schon noch sehr deutlich.Nach mehr als 80 km erreichtenwir zufrieden über unsere 17tä-gige Reise am Nachmittag dieWiener Innenstadt. Mit demNachtzug ging es dann auf dieHeimreise.
Ursula und Lothar Burkhardt

Eine Kurzvorstellung der Tour mitFotos und Karte und viele ande-re Touren finden Sie auf denWebseiten des ADFC Nordhau-sen (www.adfc-nordhausen.de). 

Wir unternahmen eine beein-druckende Bergtour zum Cho-pock (Niedere Tatra) und be-suchten die nahe gelegeneTropfsteinhöhle, die uns regel-recht begeisterte. Ein kleinerUmweg brachte uns noch zueiner imposanten Holzkirche. 
Viele Burgen und Ruinen säu-men das Tal der Waag. Leider istes zum Teil so eng, dass es überlängere Strecken keine Alterna-tive zur stark befahrenen Haupt-straße gibt. Wir empfehlendaher, zwischen Ruzom-berok und Zilina mit demZug zu fahren. Uns gefiel beson-ders die Burg in Trencin imwieder weiteren Tal. Die abend-liche Führung war mit Schau-spielereien um Ritter, Geisterund Burgfräuleins geschmückt.
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Immer wieder beeindrucktenuns auf der Tour zahlreiche Holz-kirchen. Im Zuge der Gegenre-formation durften Protestantenihre Kirchen nur aus Holz bau-en. Mit ihnen entstanden den-noch sehr erstaunliche Bauten. 
In dem bergigen Gebiet mussman seine Route gut wählen.Wenn ein auf der Karte eingetra-gener Weg nicht weiter geht,hilft auch das nicht. Die Bergestrapazierten uns so doch mehrals geplant. Dennoch kamen wirgut mit unserer Zeit hin und wirentschlossen uns, die zweiteEtappe schon bei der BurgSpi�ský-hrad zu beenden.Sie ist einen ausgiebigen Be-such auch wert und die angren-zende Hügellandschaft ist sehrreizvoll. 
In Poprad hatten wir unserHotel, trotz schöner Innenstadt,

am Stadtrand gesucht. Der Orts -teil Spi�ska Sobota war einsteine eigene urbane mittelalterli-che Siedlung. Bereits in den50er Jahren wurde sie als Denk-mal geschützt und in den 90erJahren grundhaft saniert.
Den bekannten Wintersportort�trbské Pleso am Fuße derHohen Tatra erreichten wir mitdem elektrischen Triebwagen.Radmitnahme war kein Problemund so ersparten wir uns denmühsamen Aufstieg in dieHöhen, in denen es doch fühlbarkühler ist. Hier kann man esauch länger aushalten, um aus-giebige Bergwanderungen zumachen. Ins Tal der Waag ginges dann stetig bergab. 
Bei dem reichem Angebot derTourismusinformation in Lipto-vský Micula� blieben wireinen Tag länger als vorgesehen.

Es gibt viele Möglichkeiten, mitdem Rad in die Slowakei zukommen. Wir entschieden unsfür den Zug nach Ko�ice, demZentrum der Ostslowakei (Spar-preis bis Wien), um gleich Buda-pest ewas kennen zu lernen.Radfahren hier ist allerdingsmehr etwas für Ortskundige. 
Unsere Weiterfahrt endete un-geplant schon vor der slowaki-schen Grenze. Räder wurdennicht weiter transportiert. Wirwollten zum Glück ab Ko�iceradeln und bis dahin waren esnur 20 km auf einer geradenHauptstraße mit wenig Verkehr.Die Tourismusinformation warschnell gefunden und die Unter-kunft rasch geklärt. Erfahrungenmit gutem Service machten wireigentlich auf der gesamtenTour. Wir hatten keine Über-nachtungen gebucht, um flexi-bel zu sein, aber auch nirgend-wo Probleme, für 30 bis 35 Euro(ohne Frühstück) ein akzepablesDoppelzimmer  zu bekommen. 
In Ko�ice (rund 230 000 Ew.),wie dann auch in Poprad undanderen slowakischen Städten,fanden wir einen sehr reizvollenStadtkern. Zur sehr gastfreundli-chen Fußgängerzone in Ko�icemit vielen Cafes, Dom und Thea-ter gehören auch �musikalischeWasserspiele�.

600 Kilometer quer durch die Slowakei nach Wien
Radlererfahrungen von Lothar und Ursula Burkhardt

Eines von vielen Freilichtmuseen ist das original gewachsene undauch heute bewohnete Dorf Vicolinec, das sich nahe Ruzomberok ineiner herrlichen Landschaft befindet Burg Spi�ský-hrad mit der nahegelegenen Klosteranlage

Burgen und deren Ruinen zierendas teilweise sehr enge Tal derWaag.


